
 

Infoblatt zum Punktspiel gegen 1860 München 
 

 
Herzlich Willkommen zum letzten Spiel im Jahre 2009 hier in der AF. 

 
Und wieder gastiert ein großer Verein des deutschen Fußballs in unserem wunderschönen 

Stadion um hoffentlich mit einer Niederlage wieder in den Süden geschickt zu werden.  
 

Apropos Süden, apropos München…scheint irgendwie Usus zu werden an diesem Tag, 
den 20. Dezember gegen einen Verein aus der bayrischen Metropole antreten zu müssen, 
da (wenn wir den Kalender mal aufschlagen) wir genau vor einem Jahr die Zweitvertretung 
des FC Bayern zu Gast hatten. Damals im JSP wurde zum Jahresende der Mannschaft ein 

Spruchband gezeigt mit den Worten: „2008: ein gutes Jahr! Danke Jungs!“  
 

Beim Blick auf dieses jetzige Jahr möchte ich mal behaupten, auch wenn der letzte Dreier 
nun schon etwas her ist, dies auch durchaus so formulieren zu können: „2009 – ein gutes 
Jahr“. Aufstieg, Stadionsanierung, starker Zweitligastart, gute Zuschauerresonanz sollen 

da mal nur ein paar wenige Faktoren sein. Man kann sicher recht positiv dies Jahr be-
schliessen und 3 Punkte wären da ein schöner Hingucker unterm Tannenbaum. 

 
Auch für uns hier auf der Waldseite sollte man eine positive Jahresbilanz ziehen. Die Spie-
le im JSP waren trotz Klassenwechsel sicher schwer und haben an den Nerven gezogen 
und sicher war auch die erste Zeit in der „neuen“ AF ungewohnt. Vieles war anders und 

doch so bekannt, aber vor allem durch den positiven Fokus des Vereins in der Öffentlich-
keit war nun eben der Platz neben einem durchaus mit einer fremden Person besetzt. Eine 
so rasante Zuschauerentwicklung ist sicher für uns als aktive Szene Fluch und Segen zu 

gleich. Natürlich sind 18000 Leute lauter und wirken brachialer, aber zugleich sind für 
„Neulinge“ eben auch unsere Gepflogenheiten etwas fremd. 

 
Unterm Strich sei aber gesagt, dass trotz schwächerer Phasen im Fanblock eine stetige 

Steigerung weiter zu erkennen ist. Wo früher 50 einsam singende Menschen standen, sind 
es heute locker 250 + X. Und dies sollte Motivation genug sein. 

 
Aber mal zurück zum heutigen Spiel. Habe ich vorhin noch erwähnt, dass ein großer Club 
heute hier gastiert, so muss ick meine Ausführungen auch etwas herunterschrauben. Um 

60 München ist es halt sehr ruhig geworden in den letzten Jahren. Vernahm man Ende der 
90er selbst aus der Entfernung immer etwas von diesem „Kultverein“ (Anm von mir selbst: 
ick hasse dieses Wort, hab bestimmt 10 Minuten überlegt, ob ick´s überhaupt schreibe) so 
ist derzeit für mich als weit Außenstehender dieser Verein auf einer Stufe mit Paderborn, 

Koblenz und Co. Kategorie Sinnlos. Möge ick mir wahrscheinlich jetzt 100 000 Feinde 
damit gemacht haben, aber hey…ick denke so und warum soll ick irgendwat unglaubwür-

diges hier notieren. Ick bin gespannt und korrigiere mich auch gerne, wenn die blauen 
Münchener heute hier mich eines besseren belehren. 

 
So und nun aber euch allen ein frohes und schönes Weihnachtsfest im Kreis eurer Liebs-

ten gewünscht. Guten Rutsch, bla bla… lasst es krachen ;-) 
 
 



 
Rückblicke:  
 
1.FC Union Berlin vs. FC Energie Cottbus 1:1 
 
Sicherheitsspiel… na klar doch! Die Gästefans werden unverständlicherweise wieder 
durch die Altstadt geleitet und ganz Köpenick wegen ein paar Cottbussern lahm gelegt. 
Das Spiel jedoch enorm wichtig, da man im November komplett leer ausging mit 3 Nieder-
lagen am Stück und an sich echt mal wieder Lust auf 3 Punkte hatte… 
 
Zu Spielbeginn sollte eine Choreo zu Ehren unseres Stadions durchgeführt werden. „He-
xenkessel Alte Försterei“ war das Motto. Leider sollte die Choreo nicht ansatzweise unse-
rem Anspruch gerecht werden. Wie beim Eröffnungsspiel geile Idee und in der Ausführung 
völlig verhunzt. Zur Erklärung… neben dem Spruchband am Zaun sollte als zentrales 
Element zwischen den Capopodesten ein dreidimensionaler Hexenkessel gebildet werden. 
Dieser sollte einen in sich geschlossenen Kreis ergeben. Seitlich davon dann Zettel. Leider 
wurde der Kessel als Blockfahne 
missbraucht und erhielt zusätzlich 
noch einen dicken Rechtsdrall. 
Zudem Null Koordination zwischen 
Spruchband, Zetteln und „Kessel“. 
 
Die Gründe für die schlechte 
Durchführung der Choreo sind 
ziemlich vielschichtig. Neben 
einigen Fehlern in der 
Kommunikation im Vorfeld muss 
man sich eingestehen, dass man 
als WS derzeit nicht fähig ist, 
solche komplexen Choreos 
durchzuführen. Zu wenig Antrieb trifft auch zu viel Gleichgültigkeit beim Großteil der Mit-
glieder im Bereich Choreos. Mich persönlich macht das sehr traurig, da einige enorm viel 
Arbeit in dieser Aktion steckten (vom bisher größten finanziellen Aufwand für eine Waldsei-
ten-Choreo ganz abgesehen) und es natürlich auch als persönliche Niederlage ansehen, 
dass die Aktion misslang. Vielleicht ist weniger manchmal mehr und wir sollten mal wieder 
eine Blockfahne machen, wo eigentlich nichts schief gehen kann… 
 
Nach dem ersten Verkraften dieses Schocks auf den Rängen abermals nur eine durch-
schnittliche Leistung! Trotz beherztem Ersatzvorsänger, der in meinen Augen fürs erste 
Mal nen ganz guten „Job“ machte, sprang der Funke selten über. Die Gegengerade 
scheint bereits im Wintertrott zu sein und somit konnten selten passable Lautstärken er-
reicht werden. Nix mit Hexenkessel Alte Försterei. Aber ganz schlecht wars nun auch 
nicht! Begeistern konnte zudem der Zetteleinsatz in der 30. Minute während eines Gesan-
ges als viele Zettel zum Takt mitschwangen! 
 
Etwas überraschend der Cottbusser Auftritt, ab und an mal zu hören und gerade Anfang 
der ersten HZ enorme Bewegung fast vom gesamten Block bei Hüpfeinlagen und beim 
Einklatschen. Da war man ehrlich gesagt schon etwas überrascht und kann den Lausitzern 
ruhigen Gewissens supporttechnisch den zweitbesten Gästeauftritt (nach ihren blau-
weißen Kollegen) bescheinigen. Auf dem Platz ein 1:1, kann man mit leben. (Chris) 
 



 
Arminia Bielefeld vs. 1.FC Union Berlin 1:1 
 
Anreise: 
WET-Ticket war zum Teil mal wieder angesagt, zudem konnten Busse und auch ein Ent-
lastungszug gesichtet werden. Knapp 2000 Unioner auf der Alm ist sehr, sehr gut und wie 
man vernehmen konnte, war der Stehplatzbereich auch ausverkauft. 
 
Spiel: 
Man sollte das positive aus der Partie nehmen. Ein Punkt in Bielefeld geht absolut in Ord-
nung, wenn gleich man sicher gleichwertig an jenem Tag war und mit etwas Glück auch 3 
Zähler mitnehmen hätte können. Gut, auf der anderen Seite wär aber auch mit etwas Pech 
und einer Abseitsentscheidung weniger vielleicht gar kein Zähler zustande gekommen, 
daher kann man mit diesem Spiel gut leben. 
 
Heimseite: 
Der Heimblock mit den aktiven Gruppen im Oberrang macht optisch schon was her, wirkt 
im ersten Blick immer sehr geschlossen. Aber da man mit dem Zweiten besser sieht, fällt 
dann die gute Beurteilung gnadenlos ab. Ganze 2x vernommen und auch sonst kaum 
erkennbarer Enthusiasmus. Ausgestrahlte Langeweile. Ansonsten nen paar Spruchbänder 
die ick mit meinen schlechten Augen aber nicht lesen konnte und mich aber auch nicht 
bemühe, diese nachzuschlagen. Gott und die Welt werden sie schon nicht verändert ha-
ben. 
 
Gastseite: 
Es war gut was los. War Bielefeld schon in früheren Jahren so ein Kandidat, wo die ganz 
Speziellen mit ihren Ostereier-Schals nen Harten schieben wollten, so wurde dieses 
Schauspiel gleich mal wiederholt. Wenn ick mal davon ausgehe, dass jene Type auch 
irgendwo aus der Gegend dort kommt, so dürfte er nun wissen, dass zwischen Rivalitäten 
und Gesangsduellen es noch irgendwo Unterschiede je Himmelsrichtung gibt. Ansonsten 
feine Stimmung, gute Schalparaden, viel Bewegung und ein wenig was für´s Auge. Lan-
geweile sieht anders aus. (Andre) 

50 + 1  
 

Wer aufmerksam das Treiben auf den Rängen hier bei uns und in anderen Kurven be-
trachtet, wer aufmerksam Fanmedien verfolgt, der kommt/kam sicher nicht um jenes The-
ma herum. Wir hatten euch ja auch schon länger einen größeren Text zur Erklärung ange-
kündigt (musste aber 2x aus Platzmangel verschoben werden) und hier ist er nun. Schwei-



 
ne wie wir sind, haben wir den dann auch noch aus dem Nürnberger „YaBasta“ geklaut. 
Aber hey, warum sollte man gute Berichte nicht einer noch breiteren Öffentlichkeit zugäng-
lich machen?! 

 
Wie romantisch darf die Bundesliga sein? 
 
Aus aktuellem Anlass ist es notwendig, dass auch hier im YaBasta über ein an sich sehr 
trockenes Thema berichtet wird. Es geht um die sogeannante "50 plus 1" - Klausel, welche 
im § 8 Nr.2 der Satzung des Ligaverbands verankert ist. Dort findet man folgenden Text: 
"Eine Kapitalgesellschaft kann nur eine Lizenz für die Lizenzligen und damit die Mitglied-
schaft im Ligaverband erwerben, wenn ein Verein mehrheitlich an ihr beteilit ist.... Der 
Verein ("Mutterverein") ist an der Gesellschaft mehrheitlich beteiligt ("Kapitalgesellschaft"), 
wenn er über 50% der Stimmenanteile zuzüglich mindestens eines weiteren Stimmenan-
teils in der Versammlung der Anteilseigner verfügt." 
 
Durch diese Klausel sind die Vereine in den Bundesligen vor kapitalorientierten Mehrheits-
übernahmen durch inländische und ausländische Investoren geschützt. Ein Deutscher 
Verein kann also nicht von einer Kapitalgesellschaft oder einem privaten Geldgeber mehr-
heitlich übernommen werden. Potentielle Investoren können sich zwar beteiligen, jedoch 
muss der Verein die Stimmenmehrheit und somit das absolute und unabhängige Hand-
lungsvermögen selbst in der Hand haben. Ob diese Klausel nun ein Schutz vor der Über-
nahme durch einen Investor oder aber eine Behinderung im internationalen Wettbewerb 
der Kapitalgenerierung ist, darüber sind sich die Bundesligavereine nicht einig. Im März 
2008 gab es eine Informationsveranstaltung der Deutschen Fussball Liga, wo man mit den 
Vertretern der Vereine die Vor- und Nachteile der noch bestehenden Klausel diskutierte. 
DFL-Geschäftsführer Christian Seifert sprach davon, "den Bauch in den Hintergrund und 
den Kopf, die rationalen Aspekte, in den Vordergrund zu drängen. Es geht erst mal um 
eine Versachlichung der Diskussion." Eine Abstimmung fand noch nicht statt und ist für 
Ende 2008 anvisiert. Sollte die "50 plus 1"-Klausel abgeschafft werden, so ist hierfür eine 
2/3 Mehrheit der Bundesligavereine notwendig, d.h. 25 der 36 Vereine müssten sich pro 
Abschaffung der Klausel aussprechen. 
 
Betrachten wir die Klausel und ihren Sinn doch einmal genauer. Offensichtlich sollen hier 
der Sport und seine sozialen Funktionen vor unkontrollierter Einflussnahme des internatio-
nalen Kapitalmarktes geschützt werden. Dem Sport wird hier eine sinnvolle und einleuch-
tende Sonderrolle im Rahmen der sonst geltenden Wettbewerbsvorschriften zugestanden. 
Gleichzeitig beinhaltet der § 8 der Satzung auch eine Regelung, die vor unerlaubten Spiel-

absprachen (durch mehrheitliche Beteiligungen bei 
verschiedenen Lizenznehmern bzw. den Kapitalgesellschaften - 
also mittel- und unmittelbar) weitgehend schützt. Aus normaler 
fantechnischer Sicht haben sich die meisten von uns sicherlich 
noch nicht wirklich mit diesen Regularien auseinandergesetzt. 
Es besteht aber wohl ein stillschweigender Konsens über die 
Notwendigkeit und die positiven Absichten bzw. Auswirkungen 

der Klausel. Der Deutsche Fussball ist hier im internationalen Vergleich gut aufgestellt und 
kein ernsthafter Anhänger eines Vereins wird die Abwesenheit irgendwelcher Oligarchen 
und mehrheitsbeteiligten Fontgesellschaften vermissen. 
 
Wer an Sinn und Notwendigkeit der Klausel zweifelt, dem hilft vielleicht ein kurzer Blick ins 
Ausland. Zum Beispiel nach England, wo Mehrheitsbeteiligungen längst zur Normalität 



 
geworden sind. Roman Abramowitch bei Chelsea, Thaksin Shinawatra bei Manchester 
City, Malcom Glazor bei Machester City - sie alle beherrschen Traditionsvereine, sie in-
szenieren sich selbst und werden von den Medien inszeniert. Traurig genug, dass die 
Kameras regelmässig die Anwesenheit der Eigentümer ins Bild rücken - anstatt die einst 
legendären Kurven, welche lange vor der Anwesenheit der sogenannten Oligarchen einen 
Teil der nun vermarkteten Tradition des Vereins geprägt haben und es noch heute tun. Der 
deutsche Finanzminister Steinbrück sieht sehr wohl die Gefahren, welche eine Abschaf-
fung der Klausel zur Folge hätten: "Warum sollen Zuschauer ihr Herz an einen Klub hän-
gen, der sich nicht mehr von einem normalen Unternehmen unterscheidet. Wenn die emo-
tionale Bindung der Mitglieder und Fans kaputtgeht, droht auch die ökonomische Gefähr-
dung." In der medialen Vermarktung ist man von diesem Zustand in England natürlich 
noch sehr weit weg. Wir sehen volle Stadien, die englische Liga ist weltweit präsent und 
die Vereine sind sportlich tonangebend. Hinter den Kulissen brodelt es aber schon längst. 
Viele einstmals treue Anhänger haben sich von ihren Vereinen abgewandt (Beispiel für 
Vereinsneugründung: www.fc-utd.co.uk - ehemalige Manchester United Anhänger). Ande-
re können sich die überteuerten Eintrittsgelder nicht mehr leisten. Die logischen Konse-
quenzen bleiben auf lange Sicht nicht aus - in den Stadien sitzen "Yuppie-Klatschroboter"; 
die Fankultur leidet; Tradition wird nicht mehr gepflegt, sondern nur noch luftleer vermark-
tet und wenn irgendwann der Geldsegen ausbleibt, wird nicht mehr viel übrig bleiben. Das 
ist natürlich ein leicht fiktionäres Zukunfts-Horror-Szenario, aber die vielen Berichte und 
Erfahrungen im Austausch mit englischen Fans lassen kaum eine positivere Prognose zu. 
Sagen wir es doch mal ganz simpel: Es macht bestimmt augenblicklich wenig Spaß als 
englischer Fußballfan in der Premier League. 
 
Zurück nach Deutschland - zurück zu unserer "50 plus 1"-Klausel. Es gibt auch bei uns 
schon Aufweichungen der aktiven Klausel; abgesichert durch einen Zusatz im § 8: 
"Über Ausnahmen vom Erfordernis einer mehrheitlichen Beteiligung des Muttervereins nur 
in Fällen, in denen ein Wirtschaftsunternehmen seit mehr als 20 Jahren vor dem 1.1.1999 
den Fußballsport des Muttervereins ununterbrochen und erheblich gefördert hat, entschei-
det der Vorstand des Ligaverbandes." Diese sogenannte "Lex-Leverkusen" ermöglicht es, 
dass die Bayer AG zu 100 Prozent auch Eigentümer der Bayer 04 Leverkusen GmbH ist. 
Und welche Ziele hier im Vordergrund stehen verdeutlicht der Eintrag im Handelsregister: 
"... zum Zweck des Einsatzes als Werbeträger für die Bayer AG." Die Mannschaft spielt 
also nicht vorrangig als sportliches Vorbild für die Jugend. Es geht also nicht um erfolgrei-
chen Fußball und die damit verbundene soziale Kompetenzprägung im Rahmen unserer 
Gesellschaft. Nein, es geht zunächst um Werbung für die Bayer AG. Philipp Mimkes hat in 
der Taz geschrieben: "Eine Umfrage ergab, dass 36% der Bevölkerung die Verbindung 
zwischen dem Chemie-Multi und dem Verein kennen. Angenehmer Nebeneffekt: kritische 
Berichterstattung, etwa zu Störfällen oder Risiken von Pestiziden, wird immer mehr in den 
Hintergrund gedrängt. Mit den Worten der Leverkusener Werbestrategen: Der fachliche 
Respekt vor dem Großunternehmen ist hoch, aber die Sympathie-Punkte sind niedrig. Das 
Sponsoring mit Fußball passt perfekt auf die Schwachpunkte des Images und verbessert 
es.” Dieses Beispiel aus dem eigenen Land sollte uns Warnung genug sein. Die Vereine 
der Bundesliga sind mittlerweile in der Mehrzahl sehr gut positioniert. Die fehlenden TV-
Gelder aus der Kirch-Pleite wurden kompensiert, man hat sich auf das "Bosman-Urteil" 
und seine Folgen gut eingestellt, die Stadien sind voll und selbst einstige finanzielle Prob-
lemfälle, wie zum Beispiel der 1.FC Nürnberg, sind mittlerweile saniert. Diese im internati-
onalen Vergleich sehr guten Voraussetzungen wecken Begehrlichkeiten bei Spekulanten. 
Ilja Kaenzig (ehemaliger Manager von Bayer Leverkusen und Hannover 96) hat mittlerwei-
le eine Agentur in Zürich gegründet, welche Investoren an interessierte Fußballvereine und 



 
Fußballer vermittelt. In Interviews stellt er fest, dass "weltweit operierende Fonds, Private-
Equity-Firmen und Privatbanken große Summen anlegen wollen". Und die Frage nach 
Optionen in Deutschland kommt gleich nach dem momentan primären Investitionsziel 
Englische Liga. Die Bundesliga ist für Investoren auch deshalb so interessant, weil sie hier 
eine aus unternehmerischer Sicht traumhafte Planungssicherheit vorfinden. Die Einnah-
men und Ausgaben sind schon zu Beginn der jeweiligen Saison mit großer Wahrschein-
lichkeit ausgezeichnet prognostizierbar. 
 
Ein großer Befürworter der Abschaffung der Klausel ist zum Beispiel der Präsident von 
Hannover 96. Martin Kind war es auch, der die im März abgehaltene Informationsveran-
staltung bei der DFL maßgeblich angeschoben hat. Die Befürworter einer Abschaffung 
wollen vorhandene Bedenken durch den Einbau fadenscheiniger Sicherheitsregularien, an 
welche die Investitionen gebunden sind, aus dem Weg räumen. Da ist beispielsweise die 
Rede davon, dass die Investoren 
Auskunft über die Herkunft des 
Geldes geben müssen. Weiterhin 
sollen wichtige 
Vereinsentscheidungen nur mit 75 
%iger Mehrheit der Kapitaleignerstimmen getroffen werden, oder aber die Ernsthaftigkeit 
und der zeitliche Bestand des Engagements (also unabhängig von sportlichen Krisen) des 
Investors vertraglich fixiert werden. Der angesehene Bundesliga Anwalt Christoph Schi-
ckardt geht sogar noch einen Schritt weiter und verharmlost die Ängste vor Spekulations-
missbrauch: "Zudem verhindert die deutsche Handelsrechtsordnung den Missbrauch von 
Unternehmen als Spekulationsobjekte". Diese Aussage wirkt beispielsweise vor dem kürz-
lich in der Presse breit diskutiertem Interesse von Red Bull am Verein Sachsen Leipzig 
natürlich vollkommen lachhaft und unhaltbar. 
 
Für uns Fußballfans in Deutschland darf es nur eine Devise geben: 50 plus 1 muss Be-
stand haben! Niemand sollte sich vom versprochenen sportlichen Erfolg täuschen lassen. 
Es geht den Investoren nicht um den Erfolg unserer geliebten Vereine. Es geht hier viel-
mehr um Marketing, Rendite und Macht. Wir dürfen ihren Köder des sportlichen Erfolgs, 
auch bezüglich der internationalen Wettbewerbe, nicht schlucken. Ja, Geld schießt zumin-
dest in aller Regel und langfristig gesehen auch Tore. Diese Tatsache wurde ausführlich 
nachgewiesen und kann nicht diskutiert werden. Doch es ist unser Privileg hier mit einer 
romantischen Sichtweise zu kontern. Noch lieben wir unseren Fußball so wie er ist, und 
diesen Status wollen wir erhalten. Eine weitere Kommerzialisierung ist gegen unsere Fan-
kultur. Wir sind nicht bereit, diese Kultur und die Traditionen unserer Vereine in die Hände 
von Spekulanten und Investoren zu legen. Wir glauben ihnen nicht das vorgegaukelte 
Interesse am Fußball. Selbst der ehemalige und sonst nicht gerade mit fanfreundlicher 
Reputation ausgestattete ehemalige DFB-Präsident Gerhard Mayer-Vorfelder beweist hier 
Weitsicht: "In Deutschland darf kein Geldgeber die Mehrheit eines Klubs übernehmen. Das 
verhindert, dass Einzelpersonen den Fußball wie ein Spielzeug behandeln und wegwerfen, 
wenn Sie ihren Spaß verloren haben. Ich möchte mal sehen, was mit Chelsea passiert, 
wenn Abramovich den Hahn zudreht". Es bleibt zu hoffen, dass bei der Ende des Jahres 
anstehenden DFL-Entscheidung genug Vereine seine Sichtweise teilen und die "50 plus 
1"-Klausel dann zunächst Bestand hat. Das Ende der Diskussion ist aber auch dann noch 
lange nicht erreicht. Die Befürworter der Abschaffung haben zwischen den Zeilen schon 
angekündigt, dass sie auch vor einem Gang zum Europäischen Gerichtshof nicht zurück-
schrecken werden. Die Aussichten für eine erfolgreiche Klage sind anscheinend sogar 
sehr gut - traurige Zukunft! 



 
Auch wenn Unions Winterfahrplan noch nicht komplett feststeht, unterstützen wir diesen 
Text, der unsere uneingeschränkte Zustimmung erhält: 
 
Alle Jahre wieder… Budenzauber ohne uns!  
 
Die Winterpause der verschiedenen Ligawettbewerbe rückt immer näher. In greifbare 
Nähe kommt mit ihr auch die Zeit der großen, kommerziell angelegten Hallenturniere. 
Bereits in den vorangegangen Jahren haben zahlreiche Ultragruppen aus dem ost- und 
mitteldeutschen Raum auf Besuche dieser Veranstaltungen verzichtet und dies durch 
individuelle Erklärungen öffentlich dargestellt. Auch in diesem Jahr hat sich an dieser Posi-
tion nichts geändert. Wir gehen dieses Mal jedoch einen neuen Weg und haben uns dazu 
entschlossen, eine einheitliche Stellungnahme zu verfassen, welche unserem gemeinsa-
men Standpunkt – dem Verzicht des Besuches - einmal mehr Nachdruck verleihen soll. 
Betroffen davon sind unter anderem folgenden Turniere: Super-Regio-Cup in Riesa 
(20.12.09), Hallenmasters in Riesa (02.01.10), Casino-Cup in Chemnitz (03.01.10), 
Halplus-Cup in Halle (05.01.10), Erfurt-Cup (08.01.10), Hallenmasters in Zwickau 
(09.01.10), Sonnenland-Cup in Sömmerda (09.01.10) 
 
Selbstverständlich möchten wir einmal mehr unsere Beweggründe und Intentionen für 
diesen Entschluss darstellen. Zuallererst ist festzustellen, dass die genannten Veranstal-
tungen für unsere Vereine allesamt keinen sportlich relevanten Charakter haben. Sie die-
nen dem alleinigen Zweck, dass ein Veranstalter unter dem Vorwand einer Sportveranstal-
tung einen möglichst hohen Gewinn erwirtschaften kann. Das mag heutzutage sicherlich 
auch in vielen Fällen auf die professionellen Liga- und Pokalwettbewerbe zutreffen, jedoch 
sind gerade die genannten Hallenfußballveranstaltungen Prototypen für diesen Missstand, 
der sich vor allem fanunfreundlich äußert. Völlig überzogene Eintrittspreise bilden dabei 
nur die Spitze des Eisberges. Die Turniere dauern meist einen halben Tag. Hat man den 
Veranstaltungsort einmal betreten, kann man ihn nicht mehr verlassen, ohne dass die 
Eintrittskarte an Gültigkeit verliert. Den Besuchern bleibt während des Turniers folglich 
keine andere Möglichkeit, als sich an Imbissständen um ihre Verpflegung zu kümmern und 
dort für Essen und Getränke überhöhte Preise zu zahlen. Ferner trägt das gesamte Rah-
menprogramm der Veranstaltungen den Charakter einer Showveranstaltung. Cheerleader, 
C-Klasse-Promis als geladene VIP-Gäste und nervende Musikeinspielungen sind dafür als 
Beispiele zu nennen. Konträr dazu sollen Ultras und andere aktive Fans in etwaigen Fern-
sehübertragungen als imposante Kulisse dienen, welche die Übertragung dieses „Events“ 
noch lohnenswerter machen. Wie sieht es mit dem Vorwurf aus, wir würden keine Vereins-
treue zeigen? Die Vereine kassieren schließlich Antrittsgelder und können überdies noch 
Preisgelder gewinnen? Die Antwort ist ganz einfach. Anstatt in die Kassen unserer Verei-
ne, fließt der Großteil des bei diesen Veranstaltungen erwirtschafteten Geldes aus ersicht-
lichen Gründen in die Kassen der privaten Veranstalter. Für solch einen Unfug lassen wir 
uns und unsere Bewegung nicht vereinnahmen und spielen nicht die Pausenclowns! Ver-
einstreue sieht definitiv anders aus! Wir ermutigen daher alle Fans unserem Beispiel zu 
folgen und auf den Besuch der genannten Turniere zu verzichten. Stattdessen fordern wir 
euch auf, Geld und vor allem Herzblut in die Heim- und Auswärtsspiele unserer Vereine zu 
investieren. 
 
BLOCK U - 1. FC MAGDEBURG, BLUE SIDE LOK ULTRAS, ERFORDIA ULTRAS 1996, 
FIALOVA SBOR, HORDA AZZURO ULTRAS, RED KAOS ZWICKAU, subkULTuRA 1903 
Plauen, Ultras Chemnitz ’99, ULTRAS AUE 2000, ULTRAS DYNAMO, WUHLESYNDIKAT 
2002 



 
2.Liga:  
 
Fr, 15.01.2010 – 18:00 Uhr 1.FC Union Berlin – Rot Weiss Oberhausen 
Fr, 22.01.2010 – 18:00 Uhr Fortuna Düsseldorf – 1.FC Union Berlin 
Sa, 30.01.2010 – 13:00 Uhr FC Hansa Rostock – 1.FC Union Berlin 
Sa, 06.02.2010 – 13:00 Uhr 1.FC Union Berlin – FC Augsburg 
Fr, 12.02.2010 – 18:00 Uhr SC Paderborn – 1.FC Union Berlin 
 
Zweete  
 
So, 07.02.2010 - 14:00 Uhr Spandauer SV – 1.FC Union Berlin II 
So, 14.02.2010 - 14:00 Uhr 1.FC Union Berlin II – BFC Viktoria 
 
Weihnachtssingen:  
 
- 23.12.2009 - wieder hier im Stadion an der Alten Försterei 
 
Shop-News  
 
Derzeit findet nur noch ein Resteverkauf statt an unserem Konsum. Die Auswärtsbeutel 
sind ebenso fast alle vergriffen. Zum ersten Spiel der neuen Saison werden wir dann hof-
fentlich wieder ein breiteres Angebot haben, derzeit ist eine Wintermütze und ein Balken-
schal in Planung. Außerdem ist ein Kalender für 2010 geplant, also haltet bis Mitte Januar 
noch einen Platz an der Wand frei… 
 

Anfragen und Bestellungen nach wie vor an: konsum@wuhlesyndikat.de 
 
Genauer hingehört…  
 
Es erklang bereits 2-3 Mal bei Spielen, deshalb heute der Text des Liedes… eignet sich 
vor allem bei Freistößen! ;-) 
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Nächste Ausgabe: Heimspiel gegen Oberhausen 
Dieser Flyer ist kein Erzeugnis im presserechtlichen Sinn, sondern lediglich ein Rundbrief an Freunde, 
Bekannte & Fußballinteressierte. Wir rufen weder zu exzessivem Genuss von alkoholischen Geträn-
ken & Drogen, noch zu Gewalttätigkeiten gegen Personen oder Sachen auf, noch propagieren wir 
irgendeine politische Einstellung. Satire ist ein Bestandteil dieses Flyers & wird nicht als solche ge-
kennzeichnet. Die eventuelle Schilderung von Aktionen vor, während oder nach Fußballspielen erfolgt 
ausschließlich „wenn die Handlung der Berichterstattung über Vorgänge des Zeitgeschehens oder der 
Geschichte dient“ (Strafgesetzbuch §131(3)). Namentlich gekennzeichnete Berichte verantworten die 
Autoren selbst & müssen nicht die Meinung der Redaktion widerspiegeln. 

Thorsten Mattuschka, du bist der beste Mann !  
Thorsten Mattuschka, du kannst was keiner kann !  
Thorsten Mattuschka, hau ihn rein, fürn Verein ! 
 


